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Sindnodi
das verlieht man ohne weiteres, wenn inan den ver- 
w ickelten und langdatiernden I lerftellungsprozeß ver­
folgt. Viel Handarbeit liedct heute noch in einer foL 
dien Femfehröhre, Stück für Stüde w ird angefertigt, 
eine ausgebildete Reihenfabrikation gibt es noch nidit.

Der Aufbau des Syftems vor allem erfordert aller­
größte Handfertigkeit und Gewöhnung an feinmecha- 
nifche Genauigkeit. Da darf nichts überftürzt werden.
Der Glaskolben wird von befonders gefdiulten Clasbläfern ge­
formt, weiter bearbeitet und fdiließlich durdi einen „Drehpiniel“ 
von außen her mit der Schiebt verfehen, die durch ihr mehr oder 
weniger helles Aufleuchten infolge des Auftreffens des Elektronen- 
firahles das Bild hervorzaubert.

Wie lange dauert nidit allein das .Auspumpen des Kolbens! 
Ein halber Arbeitstag muß darajigefetzt werden, bis das außer­
ordentlich hohe Vakuum erreicht ift, das es uns erft ermöglicht, 
die Elektronen in genügender Menge aus der Kathode herauszu­
treiben und fie zu einem haardünnen Strahl zu formen, der das 
Bild zeichnet.

Photo Fr. Jörgen.

‘Wa uß&affcf ^eutdeKen, ?
Es gibt viele Ranclfunkländer auf der Welt, aber bisher nur 

wenige, die (idi (ehr ernfthaft mit dem Fernfehen befchäftigen. 
Natürlich werden im l ande der unbegrenzten Möglichkeiten, USA, 
im großen Umfange Fernfehverfuche durdigeführt. Deutfchland ift 
aber das erfte Land der Welt, das einen offiziellen Fernfehbe­
trieb eingeführt hat. England baut zur Zeit (eine bisherigen Ver­
fudie zu einem regelmäßigen Fernfehbetrieb aus. Frankreidi hat 
gleichfalls Femfehfendungen in größerem Stile angefangen. Italien 
bereitet einen Fernfehverfuchsfunk vor. Audi Rußland befdiäftigt 
üdi mit dem Fernfehen. Unrichtig dagegen ift. daß Rumänien 
noch in diefem Jahr einen Fernfehrundfunk einführen will. F.-E.

Werkphoto Telefunken.

wenn wu&Mize&en..,
dann bedeutet das eine Haupt- und Staatsaktion, fofern es fich 
um eines der großen gläiernen Kunftwerke handelt, wie fie zum 
Betrieb unferer modernen Rundfunkfender dienen. Eine foldie 
Röhre koftet ja an die 25 000 Mark und es lohnt fidi fdion. forg- 
fam mit ihr umzugehen. Darauf fleht vor allem die Veriidierungs- 
gefellfchaft, die für einen Iransportfchaden ja aufzukommen hätte. 
So fdiickt fie einen Wächter mit, der Tag und Nacht dem hohen 
Reifenden nidit von der Seite weicht; er läßt fich mit ihm ver-, 
laden, harrt bei ihm aus im Rütteln und Lärmen des Güter­
wagens und fdiläft neben ihm, wenn es fein muß. Ani Beftim- 
mungsbahnhof holt man ihn mitfamt feinem Schützling aus dem 
Waggon, packt die beiden aufs Auto und transportiert fie un­
verzüglich zum Sender. Hier wartet man fchon des neuen An­
kömmlings. gleich wird er ausgepackt imd geprüft. Ift alles in 
Ordnung, fo fällt dem Begleiter ein Stein von Herzen. Damit 
cs ihm aber auf der Rückreife nicht allzu langweilig wird, kriegt 
er die alte, ausgediente Röhre zur Gefellfdiaft mit.
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Welchen Empfänger
für 110 Volt Gleichftrom?

Nicht jeder Gleichltromempfän- 
ger eignet lieh auch für 110 Volt 
lehr gut. Worauf zu achten ilt, 
lagt Ihnen heute die Funklchau.

Nidit alle Geräte haben hefte Leiftung bei dieier Spannung.
Während ein Wechfelfiromempfänger bei allen Netzfpannun- 

gen, auf die er umgefdialtet werden kann, die gleichen Leiilungen 
gibt — denn infolge der Benutzung eines Transformators bleiben 
die Betricbsfpannungen ftets diefelben —, gehen die Leiflungen 
mancher Gleichftromempfänger bei der Anfdialtung an Netzfpan- 
nungen von weniger als 220 Volt ftark zurück. Gleidiftrom kann 
man eben nidit fo elegant transformie­
ren, wie Wedifelftrom; infolgedelfcn 
arbeiten die Empfänger beim Anfdiluß 
an 125 und HO Volt mit niedrigeren 
Anudenfpannungen und geben deshalb 
audi geringere Leiflungen. Die Hoch- 
frequenzftufen verftärken nicht mehr 
fo fehr und die Endröhre vermag nur 
eine kleinere Endleiftung unverzerrt 
abzugeben: die Lautftärke geht erheblidi zurück. Die Leiftungs- 
einbuße bei HO Volt kann bei manchen Geräten fo beträditlidi 
fein, daß die betreffende Herflellerfirma den Empfänger gar nicht 
zum Anfchluß an HO Volt einrichtet. Aus den glcidten Gründen 
werden manche anderen Empfänger-Modelle nur für Wediiel- 
ftrom und überhaupt nicht für Gleidiftrom gebaut1).

Andererfeits hat es fich unter den Rundfunkhörern fdmell her- 
umgefprocheii, daß manche Gleichftromempfänger bei 110 Volt 
befonders gute Leiflungen liefern. Welche Geräte find das und 
worauf find ihre guten Leiilungen zurückzuführen?

Wir können hier felbftver(ländlich nicht alle Maßnahmen, durch 
die eine gute I/eiftung bei HO Volt Gleidiftrom fidiergeftellt wird, 
int einzelnen befpredien, wollen aber doch linieren Ix?fern zeigen, 
wie die verfdiiedenen Induftriefirmcn vorgehen, Diefe Ausführun­
gen dürften audi für den Baftler intereflant fein, fteht er dodi 
nicht feiten vor der gleichen .Aufgabe,

Leiftungsfähigerc Röhren im Gleidiftromempfäuger.
Mehrere Fabriken veriuchen den in den niedrigeren zAnodcn- 

ipannungen begründeten Leiftungsunterfchicd zwifchen AA’echiel- 
firom- und Gleidiftromgerätcn dadurch zu beteiligen, daß fie die 
Gleichftromgeräte mit leiftungsfäliigeren Röhren ausilatten. So

Ein weiterer Grund für diefe Tutfache fit allerdings darin zu fehen, daß 
das lutereile für Gleldiftrom-Empfänger im allgemeinen geringer fit

Untere Reihe „Das ift Radio“ nähert fidi dem Abfthluß — ge­
nauer getagt, der erfte Teil dieier Reihe. Denn fie wird fortge­
fetzt werden in Abhandlungen über ausgewählte, befonders in- 
tereflänte Einzelfragen. Aus dem nun vorbereiteten fruchtbaren 
Boden tollen fo erft die fchönen Früchte wachten, die wir unteren 
Leiem fdienken wollen. Im übrigen empfehlen wir fehr, gelegent­
lich zurückzublättern in der FUNKSCHAU; mandicm wird viel­
leicht der eine oder andere .Artikel erft durdi die neu erworbenen 
Kenntnifle voll verfländlich werden. Außerdem aber wird man 
fich bei folchem Durchblättern davon überzeugen, welche Fülle 
von Material in früheren Heften, in früheren Jahrgängen verbor­
gen liegt, an das man fidi gar nidit mehr erinnert. Jetzt z. B., 
da die Endflufenfrage überall erörtert wird, braucht man nur auf 
die vielen, vielen Artikel der FUNKSCHÄU über Endftufen, 
Gegentaktfchaltungen ufw. zurückzugreifen, um mitten darin zu 
fein in der allerneueften Entwicklung, um alle Fragen, die damit 
in Zufammenhang flehen, aus vollem Verlländnis heraus beant­
worten zu können. Daher unfere Artikelüberficht auf S. 220.

wendet man z. B. als Empfangsgleichriditer eine Fünfpol-Schirni- 
röhre an, während in dem entfprechcnden Wechfelftroiugerät nur 
eine Dreipolröhre fitzt. Dadurch bekommt der Gleichftromemp­
fänger eine fo große Kraftrefcrve. daß er audi bei HO Volt Netz- 
fpannung noch eine zufriedenftellende Empfindlichkeit entwickelt.

Ähnlich ift es mit der Endröhre: fehen wir hier die neue ftarke 
Gleidiftrom-Fünfpolröhre BL2 angewandt, fo können wir darauf 

fchließen, daß uns der Empfänger auch 
am HO - Volt - Netz hinfichtlich feiner 
1 autllärke und Wiedergabegüte zufrie- 
denftellen wird. Diefe Röhre war ein 
befonders ftarkcr /Antrieb zum Bau 
leiftungsfähiger HO-Volt-Geräte; fie 
liefert audi bei einer Anodenfpannung 
von nur rund 100 Volt noch eine recht 
große Leiftung.

Wirkfamere Ankopplung des Nicderfrequenzteils.
Eine weitere Maßnahme zur Leiltungsftcigerung des Gleidi- 

ftromempfängers befteht darin, den Niederfrequenzteil wirkfamer 
anzukoppeln. Hat das entfprediendc Wechfelftromgerät Wider- 
ftandskopplung, fo gibt man dem Gleidifiromenipfänger eine 
Übertrager- oder Drofielkopplung. Diefe Kopplungsarten haben 
den großen Vorteil, daß fie den hohen Gleiaifpannungs-Abfall 
der Anodenfpannung vermeiden, fo daß die Audionröhre mit 
einer höheren Anodenfpannung betrieben werden kann.

Spczialgeräte iür HO Volt Netzfpannung.
In der Regel werden Gleichftromempfänger genau wie W’edifcl- 

ftromgerätc fo ausgebildet, daß man lie an Netzlpannungen ver- 
fchiedencr Höhe, alfo z. B. an 110, 150 und 220 Volt, anfailießen 
kann. Beim Übergang auf niedrigere Spannungen fchaltet man bei 
den einfadieren Geräten lediglidi den Heizftroin-Vorkhaltwider- 
ftand um, während bei folchen Geräten, die bei 110 Volt befon­
ders große Leiflungen geben follen, auch die wichtigften Anoden- 
fpannungs-Vorlcbaltwiderftände umgefdialtet werden. Trotz diefer 
komplizierten Umfchaltung lallen fidi nicht immer auch bei 110 \ olt 
die günftigften Betriebsipannungen an die Röhren legen. Deshalb 
find einige Firmen dazu übergegangen, die Empfänger nicht um- 
fchaltbar zu bauen, fondern für 110 Volt behendere Geräte her­
auszubringen. In diefen Empfängern können die Röhren mit den 
günftigften Spannungen betrieben und fornit weitgehend ausge­
nutzt werden. Die Leiftung foldier Geräte ift deshalb befonders 
gut. Sie haben nur einen Nachteil: daß fie bei einer Erhöhung der 
Setzfpunnung auf 220 Volt nicht eine einfadie Umfchaltung auf 
die neue Spannung zulaflen, fondern unigebaut werden müßen.

Die Verftärkung von Vier- und Fünfpolrölircii ift weniger von 
der Anodenfpannung, als von der Schirmgitterfpanniing abhän­
gig; hält man diefe konftant, fo gibt die Röhre audi bei verfdiie­
denen Anodenfpannungen etwa gleiche Leiflungen. Deshalb floßen 
einige Konftrukteure die Schirmgitterfpannungen nidit in cler 
üblichen AA’eiie durdi Vor widerftände oder Spannungsteiler her, 
fondern fie greifen fie am Heizftrom-Vorfdialtwiderftand ab. Das 
hat zur Folge, daß die Schirmgitterfpannungen bei allen Netz- 
fpannungen die gleiche Größe behalten und daß infolgedeflen 
auch die Verftärkung der Röhren etwa gleichen Wert behält.

AVir müffen mit den Spannungen baushälterifdi umgehen.
Die nutzbare /-Anodenfpannung wird in einem Gleidiftrom- 

empfängcr durdi zwei Notwendigkeiten verringert: 1. durch die 
Gittervorfpannung, die' die Endröhre braucht, 2. durch den Span­
nungsabfall in den Siebdrofleln. Rechnet man bei 110 Volt Ano- 
denfpannung eine Gittervorfpannung von 15 Volt imd einen 
Spannungsabfall an den Drofleln von 10 Volt, fo bleibt eine wirk* 
faine.Anodenfpannung vou nur 85 Volt übrig. Um den Spannungs­
verluft zu verringern, ift man teUwcife dazu übergegangen, den 
Spannungsabfall an den Siebdrofleln als Gittervorfpannung aus­
zunutzen. Die .Anodenfpannung erniedrigt fich dann nur noch um 
die notwendige Gittervorfpannung, aber nicht mehr um den Span­
nungsabfall an den Siebdrofleln.

Lautfpredier hohen Wirkungsgrades.
Für den Gleidiftrom-Empfänger — vor allem den am HO-Volt­

Netz — ift der Wirkungsgrad des Lautiprechers von ausfdilug- 
gebender Bedeutung. Die Anerkennung der Notwendigkeit, Laut-



fpredicr mit beionders hohem Wirkungsgrad zu verwenden, letzt 
fidi immer mehr durch, denn man muß mit der Endleiftung fo 
fparfam wie möglidi umgehen und fie in eine möglidift große 
Schalleiftung umietzen. Yon Empfängern, in die ein Lautfpredier 
hohen (fünffachen bzw. neunfachen) Wirkungsgrades eingebaut 
ift. wird man deshalb eine beionders gute Wiedergabe auch am 
110-Volt-Netz erwarten können.

Nodi einige Tips für den Kauf.
Wer nidit damit zu rechnen hat, daß er in eine Wohnung mit 

höherer Netzfpannung umzieht, oder das Netz, das feine Woh­
nung verforgt, auf höhere Spannung umgefchaltet wird, erzielt 
die beften ErgebniiTc ohne Zw'eifel mit einem Gerät, das aus- 
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drücklidi für die niedrige Netzfpannung von 110 Volt gebaut ift. 
Muß man mit der Aföglidikcit einer Spannungs-Umfdialtung 
rechnen, io find die Geräte iür 110 Volt die heileren, bei denen 
diefe Umidialtung etwas umftändlidier vorzunehmen ift, bei denen 
alfo nidit nur der Vorwidcrftand iür die Heizung umgefchaltet, 
iondern auch Anodenwiderftände und dgl. geändert werden. Be­
achten wir diefe Punkte und denken wir ferner daran, daß uns 
die Endröhre BL 2 eine beionders gute Leiftung auch bei 110 Volt 
Netztpannung verbürgt und daß ein Lautipredier hohen Wir­
kungsgrades fehr wertvoll ift, dann dürfte es uns nicht idiwer lal­
len, an Hand der vorftchenden Ausführungen einen audi bei 
HO Volt Gleidiftrom zuiricdcnflellenden Empfänger auszuwählen.

Erich Schwandt.

Lautiprecherempfang mit Detektor
Ein paar Winke, es zu erreichen

Der Detektorempfang kommt im Zeichen der ftarken Sender 
erneut zur Geltung. Denn bei günftiger Ausführung des Apparats 
und bei Vorhaudenftin einer großen Außenantenne, die in diefem 
Falle ruhig an die SO m lang fein kann, ift im Umkreis bis zu 
etwa 25 km um einen der Großfender fogar ein für mittlere 
Wohnräume ganz brauchbarer Lautiprcdierempfang zu erzielen.

Allerdings muß hierbei ein empfindliches Freifchwingertyftem 
Verwendung linden, wie z. B. der VE-Lautfprecher. Bei dem Emp- 
länger ift beionders auf günftige Abmeffung der Spulen zu achten. 
Abgefehen dawn, daß die Spule an fidi verluftarm ausgeführt 
werden loll (Eifenkernfpule), ift noch die bisher wenig beachtete 
Forderung zu ftellen. ihre Größe auf den Ortsfender einmalig 
genau abzugleidien. Man kann dann nämlich mit großem Vor­
teil auf den Abitimmkondentator verzichten. Es konnte auf diefe 
Weife, eine ganz beträchtliche Lautftärkccrhöhung um 50—lOOo/o 
und mehr erreicht werden.

Die beiden üblichen De- 
tektorempfangsfchaltungen.

Praktifdi ift bei der Spuleneinftellung io zu verfahren, daß 
man zunädift eine Spule ungefährer Größe unfertigt und durdi 
Einlchaltung eines Drehkondcnfators feftflellt, ob die Spule zu 
groß oder zu klein ift. Es macht gewiß, zumal bei den mit Hoch­
frequenzlitze bewickelten Eifenipulen, einige Mühe, die richtige 
Windungszahl zu ermitteln, aber wie jeder feftftellen wird, lohnt 
fidi die Mühe unbedingt. (Zur Feineinftellung kann man übrigens 
einen 50-cm-Drehkondcnfator verwenden, wie man ihn für Kurz- 

wellcnzwcdie in kleiner Ausführung mit Luftifolation überall er­
hält.)

Nach erfolgter Abflimniung der Spule follen Änderungen an 
Jer Antenne oder an der F.rdzulcitung tunlichft unterbleiben. Als 
Detektor ift eine kräftige, folide Ausführung zu empfehlen, wäh-

Za AögieictizwecKen 
einKlemer iu/tKondensotor 

mit bis zu 5ocm ¿igen- 
Kapazität.

' AntennenKap Opazität 
aü JtäwingKreisKapazität.

Eine verbefferte Sdiaitung, bei der die Spule 
io abgeglichen wird, daß fie alleine ichon zur 
Abftimmung auf die gewünfebte Welle ge­
nügt Der kleine Drehkondenfator ift nicht 
nötig, erleichtert aber die Feinabgleichung. 

Er muß von allerbefter Ausführung iein.

rend in näthfter Nähe des Senders die neuen Hoihfrcquenzgleich- 
riditer (Sirutor) wegen ihrer größeren Belaftbarkeit lorzuziehen 
find.

Nadtfolgend noch einmal die Bedingungen für einen praktifch 
brauchbaren Dctektor-Lautfpredierempfang:

1. Entfernung zum Sender (100-kW-Großfender) 15 bis aller- 
hödiftens 30 km.

2. Gute Hochantenne, 30 bis 100 m lang, kürzere Hochantennen 
und Innenantennen genügen nur bei einer Entfernung von 
wenigen Kilometern bis zum Sender.

3. Gute Erdung.
4. Leicht anfprechender Lautfprecher (z. B. VE-Freifchwinger- 

fyfiem).
5. Solide Ausführung des Kriftalldetektors, Feftdetektor (Siru­

tor) nur bei geringem Abftand vom Sender.
6. Vcrluftarme Lufttpule oder Eifenkernfpule mit Litzen­

wicklung.
7. Genaues Abgleichen der Spule auf den Sender ohne Mit­

verwendung eines Drehkondenfators. H. Bouckc.

36. Die GegentaJct-Endftufe
Das letztemal ichon haben wir betont, daß die Cegentakt-End- 

ftufe unferer Meinung nach noch eine» große Zukunft vor fich hat. 
Amerikanifdie Empfänger z. B. verwenden fie in ausgedehnteftem 
Maße.

Welches find ihre Vorteile?
Wir erinnern uns, daß die Krümmung der Röhrenkennlinien 

bei der Endlinie die Gefahr von ungewollten Nebentönen mit fich 
bringt, weil die Endftufe die Röhren fehr ftark ausnützen muß. 
Diefer Gefahr begegnet nun die Gcgentaktfdialtung.

Betrachten wir unfer Bild! Hier find iu einer Stufe zwei Röhren 
enthalten, die mit zwei mittel-angezapften Transformatoren zu- 
fammenarbeiten. Die Gitter der beiden Röhren erhalten ihre 
Vorfpantumgen fowie die zu verftärkenden Spannungen über die 
zweite Wicklung des linken Transformators. Die Mitte der Wick­
lung ift — z. B. über einen Kondenfator — für Wechfelftrom mit 
der gemeinfamen Kathodenleitung verbunden. In entfprediender 
Weife liegen die beiden .Anoden über die zwei Hälften der Erft­
wicklung des rechten Transformators an der gemeinfamen Ano- 
denftromquelle.

Hier entdecken wir etwas recht wichtiges: Die beiden Anoden- 
Gleichftrömc durchfließen die zwei Wicklungshälften im entgegen- - 
gefetzten Sinn! Praktifdi heißt das, daß die magnetifierenden Wir­
kungen der Anodengleidiftröme fich gegenteilig aufheben. Im 
Gegen falz zu gewöhnlichen Endftufen und Transformatorfiufcn 
wird das Transformator-Eiien hier nicht vormagnetifiert, was der 
Tonwiedergabe zugute kommt.

Aber nidit nur das! Stellen wir uns vor, die Gittervorfpan- 
nung und die Spannung der Inodeuftromquelle möge fdiwanken. 
In beiden Fällen entliehen Schwankungen des Anodentiromes, die 
für beide Röhren gleichen Richtungstum haben, die fich aber in 
ihrer Wirkung auf den Ausgangstransformator wiederum gegen­
teilig auf heben.

So wirkt die Gcgentaktlchalfung.
Wenn man erfahren hat, daß weder Sdiwankungen der Gitter- 

vortpanuungen noch Sdiwankungen der Spannung der Anoden- 
ftromqucllc einen Einfluß auf den Ausgangstransformator haben, 
fcheini es zweifelhaft, ob mit dieier Schaltung eine Wiedergabe 
möglich ift. Wir wollen uns deshalb davon überzeugen.

Wir nehmen an, augenblicklich fei gerade das obere Ende der 
Zweitwicklung des linken Transformators pofitiv gegenüber deren
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unterem Ende. In diefem Fall ift das obere Ende auch pofitiv 
gegenüber der Mitte und damit gegenüber den Kathoden. Das 
untere Ende der Transformatorwicklung ift gegenüber der Mitte 
und damit gegenüber der Anode negativ. Betraditen wir eine

Gegenfakf-Endftufe mit Dreipolröhre«. 
Im Gegenfatz zur Einfadi - Endftufe 
empfiehlt fich hier die Transformator­

Kopplung ganz befonders.

der Kennlinien von Nr. 13 diefer Folge, fo fehen wir, daß die 
pofitive Gitterfpannungsfdiwankung der oberen Röhre eine Ano- 
dcnftroinerhöhung, die negative Gitteripannungsfchwaiikung der 
unteren Röhre, eine Anodenftromverminderung verurfacht. In 
unfernt Schaltbild fehen wir, daß eine Xnodenflronierhöhung der 
einen Röhre auf den Transformator im gleichen Sinn wirkt wie 
eine Xnodcnftromverminderung der anderen Röhre. Was alfo auf 
der Gitterfeite durch den mittelangezapften Transformator in 
zwei Hälften aufgeteilt wurde, fügt lieh in dem anodenfeitigen 
Transformator wieder fdiön zufammen.

Eingangs fdion wurde erwähnt, daß die Gegentaktftufe eine 
hohe Klanggüte ermöglicht. Das erklärt fich jetzt fehr einfadi: 
Während die eine Röhre mit einer AnodenRromerhöhung arbeitet, 
weift die andere eine Anodenftromverminderung uuf. Während 
nun durch die Krümmung der Röhrenkennlinie bei einfachen 
Endftufen das Maß der Stromcrhöhmig und das der Stromver­
minderung bei gleichen Gitterfpannungslcliwankungen verfdiieden 
ift. was ioviel wie Verzerrungen bedeutet, haben wir bei der 
Gegentaktftufe ftändig fowohl Erhöhungen wie. Verminderungen 
des Anodenftromes. Beide — und damit audi die durch fie ver- 
urfachten Verzerrungen — gleichen fich bei der Gegentaktend- 
ftufc völlig aus.

B-Verftärkung — eine befonders fpariamc Gcgcntakt-Methodc.
Im allgemeinen fdiwankt der Anodenftrom einer Endröhre um 

einen ziemlich hohen Wert nach unten und oben. Diefer mittlere 
Anodenftrom fließt auch dann, wenn die Wiedergabe fehr leife 
ift oder wenn eiue Puute in cler Wiedergabe eintritt. Das ift un- 
günftig. Der Verbrauch eines nicht ausgenutzten Stromes koftet 
unnötig Geld. Nebenbei erwärmt diefer Strom die Endröhre. Um 
die Wärmeabfuhr zu ermöglidien, muß die Anode groß und für 
den befonderen Zweck entiprediend konitruiert fein. Wir brau­
chen alfo für gewöhnliche Endftufen ziemlich große Röhren.

Man könnte nun auf die Idee kommen, den Anodenruheftrom 
ftark herabzufe.tzen. Bei einfachen Endftufen käme diefes Ver­
fahren einer beträchtlichen Verzerrung gleich, weil ein Schwan­
ken des Anodenftromes nach unten im gleidien Ausmaß wie nach 
oben verhindert würde.

Bei Gegentakt ift es anders. Wir haben ja im vorigen Ab- 
fchnitt gefehen, daß in der Gegentaktfdialtung ftets eine der 

. beiden Röhren mit Anodenftromerhöhung arbeitet. Bei Gegen- 
taktlchaltung können wir deshalb auf die Schwankungen des Ano­
denftromes nadi unten verzichten und demgemäß mit einem ganz 
geringen Anodenruheftrom auskommen. Das tut denn auch die 
B-Verftärkung.

Wir merken uns heute folgende Punkte;
1. Gegentakt-Endftufen erfordern zwar zwei Endröhren, arbei­

ten jedodi mit geringerer Verzerrung als einfadie Endftufen.
2. Die größere Klangreinheit von Gegeutaktftufcn beruht dar­

auf, daß fidi Ungleichmäßigkeiten der Röhrenkennlinie ge- 
genfeitig ausgleidien.

3. Die B-Verftärker-Endftufe ift eine Gegentakt-Endftufe, deren 
Anodenruheftrom fehr klein ift und die deshalb befonders 
tparfam arbeitet. F. Bergtold.

Wir fetzen uns für Gegentakt-Endftufen ein
Seit es eine FUNKSCHAU gibt, weiß man: Sie fetzt fich für die 

leiftungsfähige. klangreine Endftufe ein, die Gegentakt-Endftufe. 
Jahrelang hat fie dafür gekämpft, nicht von allen ihren Leiern 
ganz verftanden. Nun fdieint die Zelt gekommen, da die damali­
gen Wünfche und Forderungen nadi und nadi in die Praxis um­
gefetzt zu werden begiimen.

Die eben genannte Einftellung der FUNKSCHAU ift der Grund, 
warum iidi in früheren Jahrgängen ihrer Veröffentlichungen eine 
Unfumme von Material über die Gegentaktendftufe und alle 
Fragen, die damit zufammenhängen, findet. Diefes Material ift 
nicht veraltet, fondern hat. wie das für alle grundlegenden Er­
örterungen gilt, feinen Wert bis heute erhalten. Denen, die daraus 
fdiöpfen wollen, fei die nadifolgende Zu lummen ftellung — eine 
Auswahl des widitigften — gewidmet.

Die erfte Zahl bedeutet den Jahrgang, die zweite die Seitenzahl. Jedes Heft 
kann, foweit Vorrat reicht, noch nachbezogen werden vom Verlag, München,
Luifenftraße 17.

Gegentakt- und B-Verftärkung.
Gegentaktfdialtung? ....................................................    30/19,29,52
Feftftellungen in Sachen Gegentakt-Endftufe ..................................   30/36
Gegentakt in Funktion ............................... ......... ........................................... - 30/79
Röhrenverzerrung und Gegentakt ........................................................  31/6,40
Etwa Gegentakt-Endftufe? ..........................................  g.............................. 31/325
RENb 1374 am beften in Gegentakt ................................................................... 33/79
Penthoden-Gegentakt-Kraftverftärker ............................................................... 33/117
Der Stromverbrauch der Batterie-Empfänger wird herabgefetzt ............. 33/366
B-Verftärkung in der Baftclpraxis   ......................... ................................... 34/318

Über die Fünfpol-Endröhre.
Sdiutzgitter-Endrohr (Fünfpol-Endröhre) und geringe Anodenfpannung 30/136
Endpenthode (Fünfpol-Endröhre) oder Triode (Dreipolröhre)? ............. 33/312
Es mehren fich die Gitter (Röhren-Stammbaum) .........................................   33/237
Warum verließen wir die Dreipolröhre? ..............................................  35/133,142

Allgemeine Endftufen-Fragen.
Die Endröhre und ihre Gittervorfpannung ........................   29/136
Die Endröhre .......................................................................................................... 29/254
Schutz der Endröhren vor Überlaftung .........          29/352
Leiftungsbilanz der Endröhre ............................................................................. 30/30
Wieder einmal Endröhren (mit Tabelle) ....................     30/40
Nochmals die richtige Gittervorfpannung der Endröhre .........  ..... ... 30/104
Brauchen wir große Endleiftungen? ................................................. 30/348,379,411
Was man von Endröhreii willen muß ................................   31/212
Trotz HO Volt große Ausgangsleiftung ........     33/408,412
Verftärkerleiftung (Berechnung, Zahlenwerte) ...................................... 34/160, 144
Welche Endröhrei ..........................    35/37

Von der Anpaffung.
Macht den Lautfpredier ft romlos! ........................     28/355
Anpaffung (Ri und Ra) ........................................................................................ 29/111
Anpaffung und dann Tonwiedergabe ............................................................... 29/333
Lautiprecher — Anpaffung ........   30/159
Vorgelege-Transformatoren ..................... . ............................................... •• 31/16,23
Endröhre und Lautiprecher ..................................................   31/250
Was ift ein Transformator? ................................................................................. 31/314

Klangregler, Lautftärkeregler.
Lautftärke-Regelung ............................................................................................... 31/36
Klangregler — Selbftbau ....................     32/141
Von der Tonblende zum Klangfärber ............................................................... 32/195
Logarithmifcher Lautftärkeregler ...................................................................... 32/202
Tonblende ................................................................................................................ 32/338
Die zwei Grundfchaltungen für Tonblenden ........................................ . ...... 33/37
Klangfärber .........................................................................................................  33/149
Klangregler ...................................................................  33/307
Klangregler — Selbftbau . .......    33/327
Der Empfänger erhält eine moderne Tonblende . .................................... 34/26
Welchen Zweck haben Tonblenden ufw.? ........................................................ 34/212
Lautftärkeregelung mit Tonkorrektur ..................................... ■......................... 34/269
Wie kann man die Lautftärke regeln? ............................................................... 35/174

Verzerrung.
Miniamperemeter und Verzerrung ......  28/287
Es verzerrt gerade nicht, aber es klingt falfdi .................. . ........ . 35/131

Drehkondenfator verurfacht akuftifche 
Rückkopplung

Wer's nidit glaubt, lefe diefen Brief;
„Ihnen für Ihre Antwort vom 22.3.1935 vcrbindlidiften Dank 

tagend, möchte ich nicht verfäumen, über den weiteren Ver­
lauf der iidi beim Aufbau meines FUNKSCH XU-V.-S. zeigen­
den Tücke zu berichten. Sobald ich den Lautfpredier mit dem Ge­
rät in ein Gehäufe einbauen wollte oder nur in die Nähe brachte, 
gab es einen Heulton. der je nadi SteUung oder Lautftärke iidi 
veränderte. Idi baute das Gerät wohl mehrmals um, wechielte 
Teile aus, veränderte die Leitungen, aber alles war umionft. 
Hilfe fand ich nirgends.

Nun glaubte ich nur noch Rettung zu finden durdi Aus- 
wediieln des Abftimm-Drehkos. Idi war der Überzeugung, daß 
die Statorplatten, die nur an beiden äußerften Enden in der 
Breite von ca. 5 bis 6 mm in Schlitze gefleckt find und zudem 
viel ichwädier lind wie die Rotorplatten, mit Leichtigkeit ihre 
Lage bzw. ihren Abfland zu den Rotorplatten verändern kön­
nen. Die in cler iXUtte des Stators angebrachte \zerftcilung hin­
dert nur das Schwingen der Einzelplatten, nicht aber das des 
Pakets, dazu ifl die Befeftigung viel zu ungenügend. Idi ent- 
fdiloß mich, die Verftcitcuig durdi Trolitul 'Hartgummi zeigte 
ftarke XTerlufle) gegen das Rotorgehäuie zu vertpaimen, wo­
durch fdion eine wcfentliche Beflerung eintrat. Mit Maximol 
(Kaltlötmafle) verkittete ich die Enden cler Statorplatten, wei­
tere Beflerung. Aber erft nach Verkitten der Rotorplatten auf 
Achte hörte das Mitfchwingen ganz auf. Die: von Ihnen ver­
mutete mediauifdie Unzulänglichkeit war erwieien, doch an 
diefem Platz vermutete lie niemand, denn die gefiederten 
Rotorplatten hatte ich idion läiigit mit Haniaplaft verklebt — 
ohue Erfolg.“ -Mit deutfdiem Gruß

Alex Eberle
Solch ein Tall ifl natürlidi leiten und cs tollen jetzt nicht alle 

glücklichen Befitzer des FL’NKSCHAL'-Volksiupers mit dem Leim­
topf angelautcu kommen, Nur — bei Bedarf tollte man fidi daran
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erinnern, daß es io was geben kann und daß die FUNKSCIIAU 
fdion darüber beriditet hat.

Dabei fällt uns ein, daß der gleiche merkwürdige Tall von 
akuftifcher Rückkopplung vor Jahren einmal einer bekannten 

empfängerbauenden Firma fdiwere Sorge bereitete. Ihr Reifegerät 
war einfadi nidit zu kurieren von dem Geheule. — Die Aus- 
wediflung des Drehkondenfators fdiaffte audi hier -Abhilfe, als 
die Urfadie endlich erkanut war.

Der wunderbare Quarz
Er iorgt für Ordnung im Wellenreich

Zwei praktiiclie Ausführungsformen von Schwingquarzen, wie 
fie in Amateuríendern gebraucht werden. Der „Quarz“ links 
geftattet innerhalb gewifler Grenzen die eingeftellte Wellen­

länge zu verändern.

Jeder Amateur, der im glücklichen Belitz eines eigenen Sen­
ders ift, weiß, daß die ausgefirahltc Welle in hohem Maße von 
den Betriebsbedingungen abhängt. Sdion Sdiwanken der Antenne 
im Winde kann Uriadie für ’Wellenlängenänderungen fein, die 
fidi Hörend im Empfänger auswirken. Ein widitiges Mittel, um die dem. wendet man oft Frequenzverdoppelung an; d. h. jede Stufe. 
Frequenz konHant zu halten, ift der fog. Steuerquarz. arbeitet auf der zweiten Ilarmonililien der vurlicrgehenden Stufe.

Bei fiarken felbfterregten Sendern, wo die Verwendung des 
Eine merkwürdige Eigenlihafi des Quarzes. Steuerquarzes nidit möglidi ift, verwendet man fog.

Der Quarz ift ein Mineral, das in fedisfeitigen Säulen krlllalli- 
fiert, die in fedisfeitigen Pyramiden enden.

Zur A'erwendiutg in der Funktechnik werden die Kriflalle in 
pfennig- bis grofdiengroße Stücke gefdinitten und gefdiliffen. 
Wenn man an ein foldies Quarzplättdien elektriidie Spannung 
legt, fo erleidet es kleine Formveränderungen. Setzt man alfo 
einen Quarz den hochfrequenten W edifelladungen eines Sdiwing­
kreifes aus, fo wird er fortgefetzt entfprediende Dickenändcreng 
erleiden, d. h. medianifch mitfdiwingen.

Wie jeder medianifch fdiwingungsfähige Körper, fo befitzt auch 
der Quarz eine beflimintc Eigeufchwinguug, die von feiner Dicke 
und Fettigkeit abhängt. Kommt die Frequenz des Sdiwingkreifes 
in die Nähe diefer Eigenfrequenz des Quarzes, fo werden deflen 
Schwingungen ftärker und zeigen bald ein fdiarfes Maximum. Die 
Schwingungen können hier unter Umftänden fo ftark werden, daß

Quarz kriftallifiert in fedisfeitigen Säulen, deren Enden fechs- 
feitige Pyramiden aufgefetzt haben. Wie eine foldie Form 

aus Geht, zeigt die obere Skizze.
Links ein Leuditquarz, wie er Verwendung findet zur Über­
wachung der riditigen Welle. Das Leuchten verlöfcht, iobald 

die Welle fich über ein beftimmtes Maß ändert.

der Quarz zerfpringt. An diefer Refonauzfielle wirkt der Quarz 
wie ein Sdiwingungskreis.

Diefe Eigenfdiaften des Quarzes nutzt man aus, indem man ihn 
in den Gitterkreis einer Senderöhre einfdialtct. Die Schwingungen 
diefer Röhre werden über ihre Gitter-^Anodenkapazität zum Git­
terkreis übertragen und erregen hier, wenn ihre Frequenz mit 
der Eigenfrequenz des Quarzes übereinftiimnt, diefen zu kräftigen 
Schwingungen. Sie werden, in der Röhre verflärkt, in den Anoden­
kreis und von hier in die .Antenne übertragen. Tritt nun durdi 
Stromfehwankungen oder Handkapazität Verftiuiminig ein, fo 
ändert dies an der jetzt vom Quarz beftimmten Frequenz nidits. 
Bei größeren Verftimmungen fetzen die Schwingel egen des Quar­
zes fogar aus, fo daß die Ausfendung falfdier Wellen ausge- 
fdiloften ift.

Die Wellenlänge eines Quarzes
hängt wie getagt von feinen Abmeflungen ab, fie ift ungefähr 
hunderttaufendmal fo groß wie feine Dicke, alfo 40 m bei etwa 
0,4 mm Dicke, 80 ni bei etwa 0,8 mm Dicke. Es gibt Quarze bis 
zu 35 m herunter. Diefe können nur bei Leiftungen bis zu einigen 
Watt verwendet werden, da die dünnen Plättchen bei größeren 
Energien zerfpringen würden. Bet flärkeren quarzgefteuerten Sen­
dern wird deshalb von fog. Kaskudcnanordnungen (das ift eine 
mehrflufige Hochfrequenzverftärkung’) Gebrauch gemacht. In der 
Steuerftufe kommen hierbei nur kleine Leiftungen zur Verwen­
dung. Um eine Seibfierregung der einzelnen Stufen zu verhin-

Leuditquarze zur Überwachung der Melle.
F.in foldier Leuditquarz ifi ein kleines Quarzftäbchen, das fo in 
einer Birne zwifdien zwei Elektroden beteiligt ift, daß zwifchen 
Quarz und zweiter Elektrode noch ein kleiner Spielraum befteht. 
Die Birne ift mit Helium- oder Neongas gefüllt. Zwifchen den 
Elektroden liegt eine Wedifelfpanniing, die aber nicht flark ge­
nug ift, um das dazu ilchenliegende Gas zum Leuchten zu bringen. 
Wird die Frequenz der Wedifelipantiung aber gleich der Eigen­
frequenz des Quarzes, fo gerät efiefer in Schwingungen und wird 
dadurch leitend. Die Wedifelfpannung wirkt nun voll auf das Gas 
im kleinen Raum zwilchen Quarz und zweiter Elektrode, welches 
infolgedeflen aufleuditet.

Bei großen Rundtunkfendern baut man drei oder fünf folcher 
Quarze über- oder nebeneinander ein, von denen der mittelfte 
auf die Sollw’elle anfpricht. Die Quarze der einen Seite fpredien 
bei Abweichungen der Welle nach oben an. die Quarze der 
anderen Seite bei ‘Abweichungen der W elle nach unten.

Quarze, deren Anwendung im Vorhergehenden belihrieben 
wurde, müflen. um genau einwellig zu fein, auf ganz beftimmte 
Art und Weife aus einem vollftändig regelmäßigen Kriftall ge­
idinitten fein. In Deutfchland gibt es foldie Kriflalle nur fehr 
feiten; faft: alle find durcheinandergewachien und für Funkzwecke 
unbraudibar. Die bellen Kriflalle kommen aus Brafilien und find 
daher fehr teuer. Handelsübliche Quarze befitzen aus diefem 
Grund oft Nebenwellen, die aber erträglich find, folange fie nur 
viel fdiwädier ausgebildet find, als die. Soll welle. Jeder Quarz ifl 
in einem Ifolierftoffgehäufe eingebaut, in dem er mit leichtem 
Dreck zwifdien zwrei Metallelektroden gehalten wird. Das Ganze 
ifl zum Stecken eingerichtet, um es bei Wcllenänderung fdinell 
atiswechfeln zu können.

Ein quarzgefleuerter dreiftufiger Kaskadeníender.

Es fei hier nodi auf die Temperaturabhängigkeit des Quarzes 
hingewiefen: Ein Quarz für die Welle 40 m beiitzt z. B. einen 
Frequenzunterfdiied von 500 Hz für 10 Celiius. Es muß alfo 
ftreng darauf geaditet werden, daß der Quarz während des Be­
triebes keinen großen Temperaturfdiwankungen ausgefetzt ift.

Max Perrin.

Wir kommen einer Bitte nadi
Idi bin wieder einmal auf Abwege geraten und habe — nun Ja, Sie follen 

es willen, nadi einem andern Bauplan einen Apparat gebaut Aber bitte find 
Sie nicht fcha den froh! Es war eine ganz einfache 3-RöbrenfchaItung 220 Volt — 
und ich habe alles genau nach Bauplan montiert. Der Apparat war fertig und 
ging einfach nicht; das ift mir, wenn ich nach E.F.-Baumappe gebaut habe, 
noch nie paffiert Und fo habe ich probieren müflen und verfetzen und 
verdrehen und alles zufammen hat Jetzt RM. 100.— gekoftet!!! Ich könnte mir 
{amtliche Haare ausraufen. Dazu lefe idi in Ihrer FUNKSCHAU über den 
Volksfuper unter RM. 100.—! Oh, bitte bringen Sie doch in der FUNKSCHAU 
eine „Warnung“ vor fchlechten Bauplänen, die meiftens 50 Pfg. koften und audi 
gar nidits find. Setzen Sie dann bitte meine Warnung darunter.

, Und nun fchwöre ich Ihnen mit heutigem Datum, den 14. 12. 34, daß ich 
ohne ET.-Baumappe oder ohne Ihr Gutachten keinen Apparat mehr

Ein Schwingquarz in luftleerem Glaskolben und nochmals eingeichlofien in ” tl

einem felbfttätigen Wärmeregler, der ähnlich wie ein Brutapparat für gleich­
bleibende Temperatur iorgt Werkphoto Telefunken. 14. 12. 34. Karl Bäuerle, Ulm-Söfllngen, Judengafle 40.
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3 Wicklungen auf einem Kern
Eine Baltelausführung der Eilenkern-Umlchaltipulen nach dem H. Bouckelchen Patent

In unterer FUNKSCHAU auf Seite 364/365 Nr. 46 vom letzten 
Jahre verriet uns Herr Boudce („Neuartige Umfchultfpulen mit 
Eifenkern zum Selbttbau“), wie man auf einem HF-Kern 2 bis 3 
Spulen für 2 bis 3 Wellenbereiche aufbringen kann.

Der Gedanke war folgender: Auf einem HF-Eifenkcrn wird 
üblicherweife nur ein Wellenbereich aufgebracht. Um an Platz und 
Kernen zu fparen, können auf einem Kern nach H. Buuckes Pa­
tent 2 bis 3 Wellenbereichs-Spulenfätze entkoppelt aufgebracht 
werden, entfprediend den drei einander fenkredit zugeordneten 
Raumachfen.

Wie man diefe Idee an feinen gebaftelten Empfängern einfach 
und felbft verwirklichen kann, zeigen folgende zwei praktifche 
Vorfchläge.

Aus 216 mm fiarkem Hartpapier werden fünf Scheibenringe 
von 24,5 mm Innen- und 40 mm Außendurdimefler ausgefägt. 
Zum Herausfübreu der Wicklungsanfänge und vor allein zur Fe­
derung werden diele Scheiben radial gefchlitzt, da der dazu be­
nützte I requenta-Körper nidit genau zylindrifch ift (Einfihnürung 
in der Mitte — Schwund beim Brennen).

In den Frequenta-Körper wird ein für den Rundfunkwellen­
bereich gewickelter H-Kern gefchoben und feflgelegt. (Wicklungs­
daten Seite 22/23 der FUNKSCHAU Nr. 3: „So wickeln Sie Eifen- 
fpulcn“.)

.Auf den Frequcnta-Körper w ird die erfte Sdieibe, 12 mm vom 
unteren Rand entfernt, mit ein wenig Univerfalkitt an drei Stellen 
am Umfang feit verleimt. In Abiländeu von je 3 mm folgen die 
vier anderen Scheiben, die letzte ift ca. 19 mm vom oberen Rand 
entfernt. Auf diefe M eile lleckt der H-Kern faft genau im Zen­
trum der fünf Scheiben, in deren vier Nuten die Lungwellcn- 
widdung kommt. Dadurdi ift der Einfluß des HF-Eifens auf die 
IW-Wicklung am wirkungsvolllien. In die erfte Nut von oben 
kommt die Primär-, in die zweite und dritte die Sekundär- und 
in die vierte die Rückkopplungs-Wicklung. Es ergaben lieh fol­
gende Windungsdaten für;

Primär ca. 30 Wi. 0,2 mm SS 
Sekundär 2x85 Wi. 0,2 mm SS 
Rückkopplung ca. 30 Wi. 0,2 mm SS

Die günftigften Windungszahlen für die Primär- und Rück­
kopplungswicklung müflen durch A erfuch feftgeftellt werden, da 
fie (idi nadi den Äntemienverhältnillen und der Schwingneigung 
der Audionröhre riditen.

Dir Schaltung der einzelnen Wicklungen, die 
Zahlen an den Wicklungsenden entsprechen 

denen in der Spulenikizze.

Die Anfchlußlcifte, die fidi von Haus aus am Frequcnta-Körper 
befindet, wird mitverwendet, nur müffen die zwei kurzen Befefti- 
gungslchrauben durch längere erfetzt werden. Die Schraube, die 
zur Beteiligung des Frcquenta-Körpers an das Ghaffis dient, wird 
ebenfalls durch eine längere erfetzt und als Maße-, Anfchluß ver­
wendet. So erhält man die nötigen acht Lötanfchlüfle. Es ift vor­
teilhaft, da wo an Frequenta angefchraubt wird, Ifolicrfcheiben 
zur I ederung gegen Springen des Frequentas den Muttern zu 
unterlegen. Alles übrige ift aus den .Abbildungen zu entnehmen.

Da die Selbflinduktion der Sdiwingungskreile von Mehrkreifern 
Im lutercffe eines richtigen Gleichlaufs aufeinander abgeglichen 
werden follen, wurde folgende Konilruktion gewählt:

Für einen Drei-Kreis-Dreier, der in der erften Stufe ein Band­
filter mit Ankopplungsfpule und in der Audionftufe einen ein­
fachen Abftimmkreis mit Rückkopplung befitzt, wurden drei 
H-Kerne für den Rundfunkwellenbereich bewickelt, in drei Fre- 
quenta-Körper cingcfchoben und gegen Herausfallen mit einem 
Leimtupfen befeliigt.

Für die Langwellenwicklung wurden aus Trolitul (im Handel 
3 mm ftark erhältlich) für die erfte Stufe vier plus drei und für 
die /Audionftufe vier Scheibenringe verfertigt. (Hartpapier kann 
natürlich auch verwendet werden, es ift zwar elektrifch fchlechter, 
dafür medianifch heiler zu bearbeiten und — laft not leaft — 
bedeutend billiger. Trolitul fpringt leidit, beim lihnellen Sägen 
backt es mit dem warm gewordenen Sägeblatt zufammen.)

Die Scheibenringe erhalten am inneren Umfang je fechs Ein­
iparrungen von drei mal drei "Millimeter (liehe Abbildung). Um 

wegen der Einfdmitte genaues Aufeinanderpaffen zu erhalten, 
wird am heften eine Anreißfchablone aus dünnem Bledi gefügt 
Aus Trolitul werden weiter je fechs Vierkantftäbchen, Größe 
24x3x3 mm, gefchnitten. Die vier (drei) Trolitullcheiben wer­
den mit den fechs Stegen im /Abftand von 2^2 mm 'mit Aceton 
verleimt. Es muß beim Herflellen des Langwcllenwickelkörpers 
auf ein gewißes Spiel zwifchen diefem und dem Frequenta-Körper 
acht gegeben werden, da beim /Abgleidien der Trolitulkörper auf 
dem Frequenta-Körper vcrfchobcn wird. Weitere /Ausführung wie 
hei der vorhergehenden Wicklung. Zuin Abgleichen der Rund- 
funkvvicklung viird für den H-Kern die Sirufer-Scheibc benützt, 
das Abgleidien für die Langwellenwiddung wird durch Verfchieben

Von links nach rechts: Die Montagefklzze mit den Anf<hluß- 
ftellcn. Die Maßfkizze für die Scheiben ohne Einiparrungen 

und rechts mit Einiparrungen.

des Trolitulkörpers bewerkftelligt. Vom H-Kern entfernen heißt 
Verkleinern der Selbflinduktion und umgekehrt.

Für die Langwellen-Sekundärwiddung werden 2x75 Windun­
gen einer Litze vou 3x0,07 mm aufgebracht. V.O. Vollmer.

Die Tafchenlampenbatterie - 
die billiglte Anodenftromquelle für Reifegeräte

Wenn man querfeldein zu feinem angeilammten Badcplatz 
wandert, den Rudiokoffcr in der Linken, der für die Unterhal- 
tungsmufik aufzukomtnen hat, fo muß man auch Batterien dabei 
haben — entweder im Ruckfack oder im Koffer ielbft. Ohne Batte­
rien geht es nidit und leider bilden fie. wie inan lehr bald merkt, 
den ichwerften Beftandteil. Außerdem — das hat fidi während des 
Selbfibaus gezeigt — muß man für fie einen fehr beachtlichen 
Betrag anwenden.

Wzührend man bei der Auswahl der Heizitromquelle an dem 
getarnten Heizfiromverbrauch der Röhren einen lehr guten An­
haltspunkt hat und dementiprechend ausreichende Stromquellen 
wählen wird1), fteht man vor einer lihwierigeren Frage bei der 
Wahl der Stromquelle iür den Anodenftrom. Eine Anodenbatterie 
mit 60 oder 90 V ift nicht lehr billig, man umgeht fie gerne, fchon 
wegen ihrer großen Ausmaße, die es nidit leidit inadien. die Bat­
terie in einem Koffer günilig uliterzubringen.

Wie ilehts mit Tafchenlampenbatterien? Madien wir doch ein­
mal einen Preisvergleich, indem wir eine gute 'Anodenbatterie 
vorausietzen, dafür aber auf der anderen Seite als durchfdinitt- 
lidie Spannung einer Tafchenlampenbatterie nur 4 V einfetzen 
(während bekanntlich die Spannung neuer Batterien wefentlich 
über 4 V liegt)! Das Ergebnis ift intereßant: 25 Pfennig als Preis 
für eine Tafchenlampenbatterie voruusgefetzt, ergeben fich bei 
60 V Gefamtfpannung 10,5 Pfennig pro Volt bei der Anoden­
batterie, dagegen nur 6,2 Pfennig pro Volt bei der Tafchenlampen­
batterie. Eine Anodenbatterie, unter diefen Voraasfetzungen aus 
Tafchenlanipenbatterien zufaminengefetzt, ift alfo billiger, fogar 
nennenswert büliger! Man fpart fich immerhin bei 60 \ olt 
RM. 2.25.

Außerdem hat inan nodi den Vorteil, daß man die Tafchen- 
Jampenbatterien audi anderweitig verwenden kann. L’m beim 
Kofferempfänger zu bleiben — z. B. für die Heizung. Schließlidi 
kann man fie, wenn man will, in die falchenlanipe flecken oder 
fie zur Beleuchtung feines Fahrrades benutzen. Jedenfalls braucht 
mau es nicht mitanzufchen, wie fich die Batterien allmählich von 
ielbft verbrauchen, wenn man längere Zeit mit dem Kofferemp­
fänger nicht hört.

Es wäre alio falfch, fich von der großen Anzahl von Tafchcn- 
(ampenhatterien in einem Reiiegerät verblüffen zu laßen. mo.

1) Bel Geräten mit nur 0,15 A Helzftrombedarf, wie z. B. beim „Wander­
gefell“ (FUNKSCHÄU Nr. 23) genügen zwei Tafdienlampenbatterien.
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Eine Baftlerin baute diele Sdialtuhr
Zum Nachbau empfohlen!

Männliche FUNKSCHAU-Kollegcn! Hier habt Ihr den Beweis, daß 
auch eine Frau richtig bafteln kann. Bedenkt, mit welchem Abfdicu 
die Frauen fonft einen elektrifchen Schalter betrachten — oder gar 
einen Lötkolben! Und hier? — Ift es nicht intcreffant, feftzuftellen, 
daß mit der weiblichen Hand in die Baftelei auch fdion echt weib­
liche Utenfllien ihren Einzug halten: z. B. eine Sicherheitsnadel —■ 
an fo etwas vielleitig Verwendbares denkt der männliche Kollege 
doch feiten.

Und nodi eines beachtet, männliche Kollegen: Der Artikel ift 
doch fehr hübfdi und verftändlich aufgebaut — und wir haben keine 
Silbe daran geändert.

Eine gcwühnlidic Wedccruhr ift auf einem Grundbrettdien be- 
fefiigt, das auf der Rückfeite der Uhr etwa 7 cm vorfteht.

Die Schenkel einer mittelgroßen Sicherheitsnadel lind an ihren 
Enden abgezwickt und ifoliert worden. — Diefe Sicherheitsnadel 
ift nun an das obere Ende einer Batterieklemme aufgefdiraubt 
und verlötet und mittels dieler Klemme mit der Aufziehichraube 
des Weckers verbunden.

Ein kleines Schaltbrettchen, wie es für Klingelanlagen verwen­
det wird, wurde io zugerichtet, daß die von der Schraubftelle des 
Hebelarmes zu einer der zwei Anfchlußftellen des Sdialtbrettchens 
führende feftliegendc metalbfdie Verbindung durch Ausfehneiden 
eines Stückchens unterbrochen ift. Das Schaltbrettdien wurde dann 
auf dem Grundbrett, welches die Uhr trägt, zwifdien Uhr und 
Sicherheitsnadel fenkrecht flehend feft aufgeleimt imd zwar fo, 
daß die zwei Anfchlußftellen des Sdialtbrettchens lieh oben be­
finden und die Schenkel der Sicherheitsnadel den Hebelarm gut 
erreichen können. Derielbe darf nicht zu locker und nicht zu feft 
fitzen, damit er einerfeits guten Kontakt gibt und andererfeits 
gut beweglich ift.

Auf dem rückfeitigen Rande des Grundbrettchens befindet fich 
links und rechts der Uhr je eine kleine Porzellan-Funkdofe.

Die Schaltung, die mit gut iioliertem Draht (Litze) ausgeführl 
ift, kaiui aus der Zeichnung erfehen werden.

Schattörettchen

z Lichtnetz

Links: Die Gefamtanord- 
nung. Unten der Schalter, 
der vom Weckcraufzug aus 
über eine Gabel In Tätig­
keit gefetzt wi d. Oben: Die 
Klemme zur Befeftlgung der 
Gabel, darunter: Die ein­
fache Schaltung der Schalt­

uhr.
Aufnahme vom Verfafler.

Es wird niui ftatt des Apparates der Netzftccker der Uhr an 
das Netz gelegt. Der Netzftccker des Apparates dagegen, weldi 
letzterer natürlich empfangsbereit eingeftellt fehl muß, kommt je 
nach der Richtung der Sicherheitsnadel in die linke oder reihte 
Dole, je nachdem man fogleidi Empfang haben oder fogleidi aus- 
fihalten will oder erft durch Stellen und Aufziehen des Weckers 
beim Ablaut desieiben zu einer beftimmten Zeit. — Durch Zu­
hilfenahme eines Zwifchenfteckers, der in eine der in Betradit 
kommenden Funkdofen gefleckt wird, können auch zwei Gegen- 
ftände, z. B. der Apparat und ein Licht, gleichzeitig ein- oder aus- 
gefihaltct werden. Oder man kann durch die gleichzeitige Be­
nützung der beiden Funkdofen einen Gegenfland ein- und einen 
anderen ausfdialten. Ich habe z. B. im Winter mit diefer Uhr um 
6 Uhr früh eine Nadillampe aus- und den Apparat eingefchaltet.

Die Uhr felbft ift ftromlos. Das Schaltbrettchen mit den (trurn- 
führenden Teilen wäre zur Vermeidung von Berührungen der- 
felben abzudecken, jedoch fo, daß oben eine Öffnung bleibt, die 
es geftattet, daß die Sicherheitsnadel den Schalthebel hin- und 
herbewegen kann. Anna Hinterberger.

Welche Morletalte ilt die rechte?
Den Kurzwellenamateur kann man fich fchwer ohne Morfetafte 

vorftellen. Schon das unternehm ungsluftige Kurzwellen-Baby, das 
brennend auf Erteilung einer DE-Nutumer wartet, muß Morfe- 
kenntnifle befitzen und von früh an mit dem Summer zunächft 
tüchtig morfen.

Gebräuchlich find m-undfätzlich drei Arten von Morfetafien, die 
gewöhnliche Handtafte, der Bug und der Wabblet, Für den An­
fänger kommen in erfter Linie

normale Handtaften
in Frage und felbft dem geübten Funker genügt oft noch die ge­
wöhnliche Handtafte, denn es lallen fich bei richtiger Einftellung 
bequem Geichwiudigkeiten um 120 Buchftaben in der Minute er­
zielen. Vorausfetzung ift jedoch, daß fich der I ederdruik mittels 
Stellfihraube genau einftellen läßt und die Tafte ein leichtes und 
tauberes Geben ermöglicht.

Da hat der Biltz eingeichlagen. Ein Wunder, daß nodi io viel übrig blieb. 
Daher: Sichert den Empfänger durch einwandfreien Blitzfchutz.

(Tür Photos aus unierem Leferkreis, die wir hier veröffentlichen, hono­
rieren wir RM. 1.—. Wer hat gute und intereflante Bilder?)

Auf der Abbildung fehen wir links eine fehr einfache und 
zweckmäßige Ausführung einer handelsüblichen Morfetafte. Am 
Hebel befinden fich zwei StellIchraüben, von denen die erfte von 
rückwärts zur Einftellung des Hubes vorgeiehen ift und die zweite 
zur Einflellung des Federdruckes dient. Die Anfchlüfle erfolgen 
in fehr zweckmäßiger Weife an zwei Mefiingklemincu am rück­
wärtigen Ende der Morfetafte. Beachtenswert ift der große Kopf 
der lalle: Er ift wichtig. demi eine Morfetafte mit großem Griff 
läßt fich leichter handhaben als eine mit kleinem Griff.

Als 'S ertreter der mittelfdi wcreu Ausführung einer normalen 
Handtafte befitzt die in der Mitte der Abbildung Achtbare Tafte 
zwei Metallfchienen und fomit insgefamt drei Anfchlüfle, fo daß 
wir die Tafte z. B. auch für Leitungstelcgraphie verwenden kön­
nen. Die Lagerung des drehbaren Hebels kann mittels zweier 
Schrauben reguliert werden. Den Kontakt bilden 2 mm hohe Stifte 
aus Neufilber, die in ftabilen Fällungen cingelaflen find. Montage- 
löchcr befitzt diefe Tafie nidit.

Der dritte Typ normaler llandtaften fieht der (labilen Poft- 
ausführung fehr ähnlich. Im Gegcnfatz zu den beiden anderen 
Ausführungen befindet fidi die Abfederung nicht hinter der Lage­
rung des Hebels, fondern vor dcrfelben. Dadurch ergibt fich ein 
etwas größerer Federdruck. Die zwei Metallfchienen befitzen ab­
gefederte Lafetten, fo daß das Taften fehl geräufdilos vor fich 
geht. Die Lagerung des Hebels ifi hier noch genauer und be­
quemer zu regulieren. Die Anlchlüffe imd als Sdiraubklcminen 
an den Sdiienen durdigebildet.

Und der Preis? Bei den eben aufgeführten Typen liegt er 
zwifdien RM. 5.— und RM. 7.—, eine immerhin erfchwinglidie 
Summe, die aber bei einfacheren Ausführungen noch gedenkt wer­
den könnte.

Für den fortgefdu-ittenen Sendeaiuateur kommen iihlicßlich
Bug und Wahbier

in Frage. Der Bug, eine ehedem koftfpielige Angelegenheit, gibt 
automatifch mehrere Punkte bei einmaligem Druck. Die Stridie 
luüflen einzeln gegeben werden. Der Bug ift in Deutlchland nodi 
nicht fo verbreitet, wie er es eigentlich verdient, immerhin gibt 
es bereits eine Firma, die ihn gegenwärtig herftellt. Der Wabbier 
eigner fich vorwiegend für hohe Felegraphiergeichwmdigkeiten. 
Der Hebel ift ähnlich wie beim Bug um feine vertikale Adile 
drehbar imd gibt durdi feitlidien Druck nadi rechts oder links 
Kontakt.

Es füllt auf, daß verfchiedene 'laden Montagelöihcr befitzen, 
während fie bei anderen wieder nicht vorhanden find. Deshalb
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Welche Morfetaftc ift die richtige? Link. eine, hefonders leichte, in der Mitte 
die folide Handtafte, rechts die Cdiwere Handtafte in Präziflonsausführung. Preis 
dementfprechend. Photo Diefenbach.

Eine weitere Methode verlangt ein Blatt Millimcterpapicr, Blei- 
itift und Lineal. Man mißt zunädift dicfelbc Spannung bei ver- 
fchiedenen Meßbereichen (z. B. 50 Volt im 50-Volt-Bereidi und im 
250-Volt-Bereidi) und trägt die abgeleierten Spannungswerte und 
die zugehörigen Stromwerte (2 bzw. 0,4 mA) in eine graphifdie 
Darfiellung nadi Skizze ein. Wenn die Meßbereiche und die Ab- 
leiung itimmen, io wird man linden, daß der bei großem Meß­
bereich und kleinem Strom feftgeftellte Spannungswert größer ifl 
als der zweite Spannungswert bei größerem Strom. Zur Feftflel- 
lung des ungefähren Spannungswcrtes bei Inftrumentverbraudi 0 
verbinden wir die beiden Punkte der Zeichnung durch eine gerade 
Linie und führen diefe bis zum Schnitt mit der Volt-Achte, wo­
durch der Wert angegeben wird. H. B.

Wie groß der Kathoden-Kondentator in der letzten Stufe?

müllen wir uns fragen: tollen wir untere Tafle anfdirauben oder 
nicht? Das ift fdiließlidi Gewohnheit«fache des einzelnen. Wer 
mit einer an der Tifchplatte beteiligten Tafte befter morfen kann, 
toll es eben tun. In der Regel Tchraubt man kleinere Handtaften 
auf ein maflives Sperrholz- oder Hartholzbrett, das etwas größer 
fein kann wie die Grundfläche der Tafte, Eine weitere Beteiligung 
auf der 'lifdiplatte erübrigt fich dann. Werner W. Diefenbach.

Genaue Spannungsmellung mit einfachen Inltrumenten
Wenn man die Spannungen einer Netzanode oder Anoden- 

battcrie nadimcflen will, fo tollte dafür bekanntlidt nur ein 
Drehfpulinftrument mit hohem Innenwiderftand Verwendung fin­
den. dellen geringer Stromverbrauch die Meftung nicht verfälfdit. 
Selbii mit einem Drehtpulinftrument. deffen Eigenverbrauch bei 
2—5 mA liegt, wird man einen gewißen Fehler machen, der be- 
fonders dann zur Geltung kommt, wenn die betriebsmäßige Be­
laflung cle.r Netzanodc nicht bedeutend größer ifl als der Ver­
brauch des Inflruments, alfo nur etwa 5—10 mA beträgt: denn 
dann wird durch das Inftrument die Belaflung um einen hohen 
Prozentfatz erhöht.

Wünfdit man trolzdem in beionderen Fällen ein fehr genaues 
Meßergebnis zu erhalten, to kann man fidi auf verfdiiedenc Weite 
helfen. Ein einfaches Verfahren ifl: das folgende: Man verringert 
den Stromverbraudi des (nftruments dadurdi, daß man durch 
Wahl eines größeren Meßbereiche« den Ausfdilag und damit den 
Eigenverbrauch gering hält. Die Ablesbarkcit und Skalengenauig-
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keit der modernen Drehtpulinflrumente läßt z. ß. fehr wohl zu, 
eine Spannung von 50 V olt nicht in dein 50- oder 75-Volt-Bereich 
zu ineflcn, fondern im 500-Volt-Bereidi, wodurch der Verbrauch 
des Inflruments auf ein Zehntel zurückgeht. Mit dieier Methode 
kann man fidi unter Umftänden audi bei Heilungen mit Weidi- 
eifeninftrumenten etwas größere Genauigkeit verfchaifen, wenn­
gleich hier ein zu kleiner Wert wegen der Ungenauigkeit der 
erften Skalenteile nicht eingeftellt werden foll.

Bei indirekt geheizten Endröliren gewinnt man die Gitlervor- 
ipannung bekanntlich meift dadurch, daß man in die Kathoden­
leitung einen Widerftand legt. Aui ganz ähnliche Weife erzeugt 
man bet direkt geheizten Endröliren die Vorfpannung durdi Ein- 
Ichallen eines Widerftand« zwifdien Minus-Anode und die Mittel- 
anzapiung der Heizwicklung. Diefe Kathodenwiderftände wür­
den aber die Niederfrequenz fihwächen, wenn man nicht parallel 
dazu Kondenfatoren legen würde.

Nimmt man diefe Kondenfatoren klein (etwa zu 0,1 pF), fo 
kommen die hohen Töne wohl gut aus dem Lautfpredier, die 
tiefen dagegen find verhältnismäßig fdiwach. Man muß deshalb 
einen Blöde mit wenigftens 4 pF nehmen, uni eine Wiedergabe zu 
erhalten, bei der auch die tiefen Töne kräftig vorhanden find. 
Noch heiler ifl cs aber, einen Block mit 15 oder 20 pF parallel 
zum Kathodenwiderfland zu fchalten. weil dann audi allertieffle 
Töne voll zur Geltung kommen. Man kann mit Vorteil hier

„Man kann mit Vorteil hier 
Elektrolytblocks nehmen ..

Elektrolytblocks nehmen, die bei io hohen Kapazitätswerteri billi­
ger find als Becherkondenfatoren, weil die Spannung an den 
Kathodenwiderfiänden nur etwa zwifdien 12—20 Volt beträgt. 

R. Oedislin.
Abitimmbarer Brumm in Kurzwellenempfängern

läßt fidi in jedem Fall durdi Abriegelung des Liditnetzes vom 
Empfänger beieitigen. Es helfen: Doppeldroffeln in der Netzzu­
leitung; Abblockung des Netzeingangs über einen zweimal-O.l-pF- 
Block: Einfdialtung eines iOOOO-cm-Blodcs zwifdien einem Ende 
der Verftärker- oder Gleidiriditer-Heizung und Erde. Manchmal 
müllen die Blocks nahe am Netztrafo liegen. E.W.

Spiegel zur Erleichterung des Baues
Viel Arbeit und Ärger kann man fidi bei der Montage und 

Verdrahtung eines Empfängerchaflis erfparen, wenn man hie und 
da einen kleinen Standfpiegel verwendet, der es ermöglicht, die 
Oberfeite und die Unterfeite eines Gerätes glcidizeitig zu 
fehen, beifpielsweife wenn es fich darum handelt, an einer ichwer 
zugänglidicn Stelle eine Schraube von oben einzudrehen und 
gleichzeitig von unten die Mutter richtig aufzufetzen. .\ber auch 
dann, wenn es nur darauf aukommt. unter das Chaflis hinein- 
zufehen, ift der Spiegel angenehm, denn er kann ein Umdrohen 
des Chaffis oder fcblangenmenfchartige Körperverdrehungen über- 
fliiilig machen. Wy.

DIE DEUTSCHE WELTMARKE

TELEFUNKEN-RÖHRE RESAiQ
ist in der Funkindustrie unter den größten Umsatzziffern zu finden. Wegen ihrer 
vorzüglichen Leistungen als Endpentode und ihrer hervorragenden Verstärker­
eigenschaffenwird sie mit Rechtals die wirklich gute Lautsprecherröhre bevorzugt. 
Sie ist der Punkt auf dem i, sie macht die Musik. Letzten Endes bringt sie die ge­
lungene Konstruktion zur Geltung; bei ihr liegt es, die günstigstenWirkungen aus 
dem Gerät herauszuholen. Jeder Bastler legt größten Wertauf Klangreinheit und 
große Endleistung. Nun, die RES 964 besitzt eine Anodenbelastung von 9 Watt. 
Foidern Sie Daten und Kurven von Teiefunken. Die RES 964 behält ihren Wert- TELE 
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